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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm.
von 3-—6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags

Sonn und Feiertage.

Mittwoch. den 15. Movember 4893.
5

e J P

66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

Ja nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reelamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

9

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausr.ohme der

Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadk und Tand.

Unter den Schafen des Rittergutspächters Fürſte in Wehlitz iſt die Räude aus
gebrochen.

Obverthau, den 13. November 1883. Der Amtsvvorſteher.

Merſeburg, den 14. November 1893.

Preßſtimmen über das
Landtags-Wahlergebniß.

Die konſervative „Kreuzzeitung“ beur-
theilt das Wahlergebniß, wie folgt: Den libe-
ralen Parteien haben die Wahlen nach einer
Richtung hin eine Enttäuſchung, nach einer
anderen eine Genugthuung bereitet. Eine Ent
täuſchung haben ſie in ſofern erfahren, als
ihr Sturm auf die ſogenannte klerikalkonſer-
vative Mehrheit abgeſchlagen iſt. Jnsbeſondere
hat die freiſinnige Partei hierbei ſchlechte
Geſchäfte gemacht, denn beide Nüancen
derſelben werden zuſammen im neuen Hauſe
nicht mehr die gleiche Anzahl von Mit-
gliedern zählen, wie früher die vereinigte Partei.
Eine Genugthuung iſt dem Freiſinn allerdings
übrig geblieben, nämlich die, daß auch im neuen
Abgeordnetenhauſe die beiden konſervativen
Parteien zuſammen die Mehrheit nicht bilden
werden. Das Geſpenſt einer ſolchen Mehrheit
hat faſt die geſammte liberale Preſſe bereits ſeit
längerer Zeit beſchäftigt, ohne daß wir einen
zureichenden Grund dafür einzuſehen vermögen.
Man könnte jene Beſorgniß wohl verſtehen, wenn
das Verhältniß zwiſchen der deutſchkonſervativen
und der freikonſervativen Partei noch daſſelbe wäre,
wie etwa um die Mitte der achtziger Jahre. Nach
dem indeſſen in der Schulgeſetzgebung der ſcharfe
Gegenſatz zwiſchen beiden Gruppen zum deutlichen
Ausdruck gekommen iſt, hat die Möglichkeit einer
Mehrheit der bezeichneten Art aufgehört, einen
wichtigen Faktor bei parteipolitiſchen Kombi-
nationen zu bilden.

Die nationalliberale „Köln. Ztg.“ ſieht
das Kennzeichen der durch die Wahlen geſchaffenen

Lage darin, daß der Deutſchfreiſinn durch Eugen
Richter ruinirt worden iſt. „Eugen Richter
hat ſich darch ſeine Taktik, die von allen ge-
mäßigten Deutſchfreiſinnigen verurtheilt wird,
meiſterhaft zwiſchen zwei Stühle geſetzt. Er war
vielleicht der erſte Mann, der aus dem Reichs
tagswahlrecht mit ſkrupelloſer Entſchloſſenheit die

agitatoriſchen Conſequenzen gezogen hat. Wenn
die Unwiſſenheit eine politiſche Macht iſt, ſo war
etwa ſein Gedankengang, ſo iſt es unzweckmäßig,
auf die Anſchauungen und auf die Empfindungs
weiſe der gebildeten und verſtändigen Männer
Rückſicht zu nehmen. Der große Volkstribun
träumte von einer radicalen Arbeiterpartei,
welche zwiſchen der Sozialdemokratie und
den Nationalliberalen mächtig emporwachſen
und ihm eine beherrſchende parlamentariſche
Stellung ſichern ſollte. Er glaubte in der Ver
hetzung und Umſchmeichlung der Maſſen kühn
den Wettbewerb mit der Sozialdemokratie auf-
nehmen zu können. Die Rechnung erwies ſich
als falſch. Er konnte mit ſeinem dürren
Mancheſterthum den Arbeitern nur Steine ſtatt
Brod bieten. Da gelang es den Sozialdemo-
kraten doch beſſer, die ihre Luftſchlöſſer in der
freigebigſten Weiſe verſchenkten, während ſie einſt

weilen jährlich Millionen von Arbeitergroſchen
verbrauchten. Eugen Richters Empfindungs-
loſigkeit in allen nationalen und kulturellen
Fragen, ſeine rohe und gehäſſige Kampfweiſe,
die Unbedenklichkeit, mit der er bei den Wahlen
hier mit den Ultramontanen, dort mit den
Sozialdemokraten zuſammenging, entfremdeten
ihm die beſſern deutſch freiſinnigen Elemente.“

Das freiſinnige „Berliner Tageblatt“
verſucht der Wahrheit feſt ins Geſicht zu ſehen
und findet daß der Freiſinn „noch nie ſo tief
geſunken“ war. „Der oder jener Wahlkreis
ſoll ſo ſagt man zur Beſchwichtigung
verloren ſein weil der oder jener Abgeordnete
dort nicht mehr reden konnte. Nun, in Nord
hauſen hat der Führer der Volkspartei ge
ſprochen, ein Parteitag iſt geräuſchvoll in Scene
geſetzt worden, und dennoch unterlag der Frei
ſinn. Nicht einmal in der Stadt Nordhauſen
ſelbſt konnte die Partei ihre Wahlmannsſtimmen
ganz behaupten; ſie ſanken von 80 auf 77.
Königsberg ſah gleichfalls einen Parteitag
in ſeinen Mauern, und dennoch wählte der
Kreis die Gegner des Freiſinns. Wurden dieſe

Bezirke trotz der entfalteten Agitation nicht
gehalten, ſo wurden andere trotz der ent-
ſchiedenſten Agitation nicht erobert. Görlitz blieb
gegneriſch vertreten, und zwar mit 443 gegen
nur 221 freiſinnige Stimmen, obwohl auch
dort ein Parteitag mit dem üblichen glänzen
den Verlaufe abgehalten worden war
Am bezeichnendſten iſt der Verluſt von Hagen.
Hier wurden 1888 im Ganzen 308 freiſinnige
Stimmen gegen 183 abgegeben. Nunmehr ſind
die freiſinnigen Stimmen auf 279 gefallen, die
gegneriſchen auf 283, alſo um ein volles Hundert
geſtiegen. Hagen aber iſt der beſtorganiſirte
Wahlkreis, den wir kennen. Hier breitet ſich
das Netz der Vertrauensmänner bis in das
entlegenſte Dorf aus, und die meiſten dieſer Ver
trauensmänner führen eine Liſte derjenigen
Wähler, deren Bearbeitung oder Heranſührung
an den Wahltiſch Jedem von ihnen obliegt.
Der bisherige freiſinnige Vertreter iſt auch per
ſönlich dort erſchienen, was bei der Popularität,
deren er ſich in ſeinem angeſtammten Wahlſitz
erfreut, kaum nöthig geweſen wäre, und doch
auch Hagen ging verloren.“ Das Blatt führt
dann weiter aus, daß das Wahlſyſtem oder gar
ein Wahldruck nicht ſchuld ſei; die Regierung
habe ſich eine angemeſſene Zurückhaltung auferlegt.
„Jn Wahrheit erweiſen die Wahlen die That
ſache, daß die wohlhabenderen Klaſſen,
die weiten Schichten der gebildeten Mittel-
ſtände nicht mehr in dem Maße wie
früher zum Freiſinn halten.“ Der
freiſinnige Gedanke habe an werbender Kraft
verloren, das Programm packe nicht mehr.
„Wird man die Sprache, die die Wahlen reden,
in freiſinnigen Kreiſen verſtehen? Wird die
Mahnung zur Einkehr und inneren Erneuerung
Gehör finden Vorerſt iſt dazu leider wenig
Ausſicht. Für den Augenblick verwehrt man den
Jdeen zur Regeneration ſtarrſinnig den Eintritt.
Neue Gedanken läßt man ebenſo wenig her-
ein wie neue Männer.“

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer nahm am Montag früh im Neuen
Palais den Vortrag des Chefs des Zivilkabinets
entgegen und trat ſodann die Reiſe nach
Kuchelna in Oberſchleſien an, um daſelbſt beim
Fürſten v. Lichnowsky der Jagd obzuliegen. Die
Ankunft erfolgte am Abend. Während der
Fahrt nahm der Kaiſer den Vortrag des Chefs
des Militärkabinets entgegen. Die Kaiſerin
iſt am Montag Vormittag mit der Prinzeſſin
Amalie von Schleswig Holſtein zum Beſuch
ihrer Mutter, der Herzogin Adelheid von
SchleswigHolſtein, nach Dresden gereiſt, wo die
Ankunft Nachmittags ſtattfand.

Der Großfürſt und die Großfürſtin
Wladimir von Rußland werden nach einer
Pariſer Meldung heute von dort nach Deutſch-
land abreiſen, um dem Kaiſerpaar in Pots-
dam einen Beſuch abzuſtatten.

Jn der Familie des Prinzen
Friedrich Karl von Heſſen, welcher mit
der Prinzeſſin Margarethe, jüngſten Schweſter
des deutſchen Kaiſers, verheirathet iſt, wird um
die Mitte des Dezember ein freudiges Ereig-
niß erwartet. Die Kaiſerin Friedrich begiebt
ſich um dieſe Zeit zu ihrer Tochter.

Der Reichstag wird am Donnerſtag
zu ſeiner zweiten Seſſion der vierten Legislatur-
periode vollzählig verſammelt ſein. Das einzige
erledigte Mandat im 2. Reichstagswahlkreiſe in
Baden, das der verſtorbene fraktionsloſe Frhr.
v. Hornſtein innegehabt hat, iſt dieſer Tage an
den ebenfalls fraktionsloſen Fürſten zu Fürſten
berg übergegangen. Von den 397 Mitgliedern
des Reichstags werden demnach angehören 68
der konſervativen Fraktion (gegen 68 in voriger
Seſſion), 27 der freikonſervariven Fraktion (gegen
27), 11 der Deutſchen Reformpartei (gegen 10),
99 dem Centrum (gegen 99), 19 den Polen
(gegen 19), 52 den Nationalliberalen (gegen 52),
13 der Freiſ. Vereinigung (gegen 13), 23 der
Freiſ. Volkspartei (gegen 22), 11 der Südd.
Volkspartei (gegen 11), 44 der ſozialdemokratiſchen
Fraktion (gegen 43), 28 keiner Fraktion (gegen 28).

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-berwaltung.)
Jn der Plenarſitzung des Bundesraths

am Sonnabend wurde noch dem Handels und
Schifffahrtsvertrage zwiſchen dem Reich und
Spanien die Zuſtimmung ertheilt. Genehmigt
wurden zum Reichshaushaltsetat für 1894/95
die Etats der Marineverwaltung der Ver-
waltung der Eiſenbahnen, des Auswärtigen Amts,
des Reichsamts des Jnnern, des Reichseiſenbahn-
amts und des Rechnungshofes. Endlich wurden
der Beſoldungs- und Penſionsetat der Reichs
bankbeamten für 1894 und der Etat der Schutz
gebiete für 1894/95 genehmigt.

Die leitenden Finanzminiſter der
deutſchen Bundesſtaaten ſind jetzt wieder
nach Berlin gekommen, um den Bundesraths
verhandlungen über die Steuergeſetzent-
würfe beizuwohnen. Die Annahme der Vor-
lagen durch den Bundesrath iſt natürlich ſelbſt-
redend. Am Montag Abend fand im Reichs
kanzlerpalagis ein Feſtmahl zu Ehren der Bundes
rathsmitglieder ſtatt.

Gegen die Reichs weinſteuer. Die
in Mainz tagende Verſammlung der Vertreter
der deutſchen Handelskammern und landwirth-
ſhaſtlichen Vereine verwarf die Reichsweinſteuer,
welche auf den Winzer abgewälzt werde und die
Weinbauern, ſowie den Weinhandel konkurrenz-
unfähig gegenüber dem Auslande mache, eine
Weinverſchlechterung herbeiführe, die Einführung
fremder billiger Weine ſteigere und die Kunſtwein
fabrikation erhöhr.

Die Reichskommiſſion für die Reform des
Börſenweſens hat am 11. d. M. in ihrer
93. Sitzung nach Feſtſtellung des dem Reichs
kanzler zu erſtattenden gutachtlichen Berichts ihre
Verhandlungen beendet. Dieſe hatten am 6
April 1892 begonnen, haben alſo mehr als ein
und ein halbes Jahr in Anſpruch genommen.
Der Vorſitzende, Reichsbankpräſident Dr. Koch,
ſchloß die Verhandlungen, indem er den Mit-
gliedern der Kommiſſion den Dank der Reichs
regierung für ihre mühevolle Thätigkeit und die
Hoffnung ausſprach daß ihre Arbeiten auf-
klärend wirken und dem Vaterlande dauernd zum
Nutzen gereichen würden. Das älteſte Mitglied
dankte dem Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter
Geh. OberReg.Rath Gamp, für die anſtrengende
und erfolgreiche Leitug der Verhandlungen.
Ueber die Veröffentlichung des Berichts und der
ſonſtigen umfangreichen Materialen, welche ſich
zum Theil noch im Druck befinden wird der
Reichskanzler ſ. Z. Entſcheidung treffen.

Die Stellung der Sozialdemo-
kraken zu den Gewerkſchaften. Ja der
ſozialdemokratiſchen Preſſe und auch in ſozial-
demokratiſchen Verſammlungen wird noch immer
darüber geſtritten welche Stellung die Sozial
demokraten zu den Gewerkſchaft en einnehmen
ſolle. Die Verhandlungen in Köln haben
offenbar nur wenig befriedigt. Die abſprechende
Art, mit der die Abg. Bebel und Auer ſich
über die Gewerkſchaftsbewegung äußerten, hat
vielfach verletzt. Jn einzelnen Städten ſind auch
Reſolutionen gefaßt worden die ſich gegen die
Haltung des Parteitages in der Gewerkſchaſts
frage ausſprechen. Jndeſſen hat es nicht den
Anſchein als ob der ſozialdemokratiſche Partei
vorſtand dieſen Streit beſonders ernſt nähme.
So ſchreibt Bebel im „Vorw.“, daß von den
vier ſozialiſtiſchen Parteitagen ihn keiner ſo be
friedigt habe, als der Kölner; er habe ſich
ſeit vielen Jahren nicht in ſo fröh-
licher kampfluſtiger Stimmung be-
funden, wie gegenwärtig. Er deutet
an, daß man ſich auf Proben davon gefaßt
machen könne.

Es iſt mehrfach erörtert, daß das Dienſt-
altersſtufen ſyſtem auch die Beamten
und Unterbeamten der Reichs Poſt
und Telegraphenverwaltung vorerſt nicht
ausgedehnt werden ſoll. Die Nordd. Allg. Ztg.
bemerkt, daß dieſe Einführung einſtweilen um des-
willen unterbleibe, weil die Beſoldungen der
mitleren Beamten und der Unterbeamten der
Reichs Poſt und Telegraphen Verwaltung erſt
vor Kurzem eine nachhaltige Verbeſſerung er
fahren haben, die ſich im Geſammtbetrage auf
etwa 102/, Millionen Mark jährlich beläuft.

Jm bayeriſchen Abgeordneten-
hauſehat die ſozialdemokratiſche Gruppe
den Aatrag eingereicht: „Die Kammer wolle er-
klären, daß die neuen Reichsſteuern, insbeſondere

m mmmkädie Steuern auf Tabak und Wein, eine
abermalige ſchwere Volksbelaſtung ſeien und der
ausdrücklich von den verbündeten Regierungen
eingegangenen Verpflichtung, die Koſten des
Militärgeſetzes nicht auf die Schultern der
Mindeſtbemittelten zu legen, widerſprächen.“

Am letzten Sonntag hat eine außerordent
lich große Zahl von Verſammlungen
gegen die Einführung einer Tabak-
fabrikatſteuer ſtattgefunden. Zugehen wird
die betreffende Vorlage dem Reichstage ſicherlich;
was dort mit ihr geſchieht, muß man abwarten.

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz
Joſeph hat ſich nach München begeken, um
der dortigen Vermählung ſeiner Enkelin beizu
wohnen. Der Kaiſer wurde in der bayeriſchen
Hauptſtadt feſtlich empfangen und mit lauten
Hochrufen begrüßt. Er wird bis Ende der Woche
in München verbleiben. Der Kaiſer ließ allen
Mitgliedern des verabſchiedeten Miniſteriums
Taaffe ſein Bild zuſtellen, ein jedes trägt die
eigenhändige Widmung: „Jn dankbarer Er
innerung Franz Joſeph.“ Das neue Miniſterium
Windiſchgrätz hat die Einberufung des
Parlamentes ſür den 20. November be
ſchloſſen.

Schweiz. Jn der Schweiz haben Sonntag
die Wahlen zum Nationalrath in Bern
ſtattgefunden. Jm Ganzen geſtaltet ſich das Er
gebniß ſo, daß die Radikal- Demokraten 5 Sitze
verlieren und 3 gewinnen, die Ultramontanen 4
verlieren und die Liberal-Konfervativen 6 ge
winnen. Die Radikalen behalten auch im neuen
Nationalrath die große Mehrheit.

Frankreich. Ein intereſſanter
Miniſterzwiſt, der leicht erhebliche Folgen
haben kann, wird aus Paris gemeldet. Der
Juſtizminiſter hatte an den Staatsanwalt von
Douai einen vertraulichen Erlaß gerichtet, worin
die Strafverfolgung der Bergarbeiter Verbände
angeordnet wurde. Dieſen Bericht hat ein
Bureaudiener verloren, das Schreiben iſt durch
die Preſſe veröffentlicht, und die Sozialiſten
ſchlagen gewaltigen Lärm. Darüber erzürnt,
hat der Miniſterpräſident Dupuy ſeinem Kollegen
von der Juſtiz ernſte Vorſtellungen wegen ſeiner
Unvorſichtigkeit gemacht, und der Juſtizminiſter
droht nun mit ſeinem Rücktritt. Da die Er-
öffnung der Kammerſeſſion unmittelbar bevorſteht,
iſt die Geſchichte natürlich wenig angenehm.
Wie die „Times“ aus Bangkogk erfährt, ver-
ſuchten die Franzoſen in Oſtaſien, die Ein
geborenen zur unentgeltlichen Frohn-
arbeit bei der Erbauung von Straßen
am linken Mekongufer heranziehen, wobei mehrere
Leute, die ſich weigerten, nieder geſchoſſen
ſeien. Der ganze gebirgige Theil von Tonkin
ſei in Folge deſſen in hellem Aufſtande; die
eingeborenen Hilfstruppen der Franzoſen
ſeien demoraliſirt und ſchlöſſen ſich den Re
bellen an. Pariſer Telegramme verſuchen,
Einzelheiten zu beſtreiten, müſſen aber den That
beſtand im Ganzen wohl oder übel zugeben
Jm Pariſer „Figaro“ wird jetzt das ganze
Verdienſt für die ruſſiſch-franzöſifche
Annäherung dem Papſt zugeſchrieben. Die
republikaniſche Regierung verdankt dem Papſt ja
allerdings Manches, aber das denn doch wohl
nicht.

Jtalien. Für das italieniſche Miniſterium
Giolitti kommt gegenwärtig auf einen Eimer Ver-
druß ein Tropfen Freunde. Ringsum vollzieht
ſich ganz unverkennbar ein allgemeiner Abfall
bisher getreuer Abgeordneter und Blätter, immer
häufiger und dringender werden die Stimmen, welche

die freiwillige Abdankung des Mini-
ſterium s fordern. Die oppoſitionellen Parteien
treten immer drohender auf, in Sizilien wächſt
die ſozialiſtiſche Gährung und im ganzen
Lande erhebt ſich heftiger Widerſpruch gegen den
Goldzollerlaß. Der Abg. Fortis hat zu Gunſten
der Regierung eine Rede gehalten, aber das
Schickſal des Kabinets ſcheint unwiderruflich be
ſiegelt. Es hat viel verſprochen und gar nichts
gehalten.

Spanien. Die AnarchiſtenVerhaf-
tungen wegen des großen Attentates in Bar-
celona dauern noch immer fort, man hat aber
bisher Niemand direkt der That zu überführen ver
mocht. Alle feſtgenommenen Mitglieder der
Schreckenspartei werden vom Kriegsgericht und nicht
von den ordentlichen Gerichten abgeurtheilt werden,

De Annahme von Inſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur his Vormittags 9 Ahr. 3
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Schlimme Nachrichten aus amerikaniſcher

Quelle über die Zuſtände auf der Jnſel Kuba
kommen aus Kay Weſt Darnach ſollen ſich
fünfzehn Städte im Jnneren von Kuba gegen
die ſpaniſche Herrſchaft empört haben.
Jn Madrid will man von dieſem neuen Auf
ſtande nichts wiſſen. Ganz ruhig iſt es übrigens
in Kuba nie.

Hrient. Die Stempel und Brief-
marken-Fälſchungs- Angelegenheit in
der ſerbiſchen Staatsdruckerei nimmt
größeren Umfang an, als anfänglich geglaubt
wurde. Die Fälſchungen reichen bis 1889 zu
rück und wurden bisher mit etwa dreiviertel
Millionen feſtgeſtellt. Jetzt ſind wieder zwei
Beamte der Staatsdruckerei, ſowie die Chefs des
erſten Buchhandlungshauſes am Belgrader
Platze, welche die Nachmachungen in Verkehr
brachten verhaftet. Das neue griechiſche
Miniſterium iſt unter dem Vorſitz des alten
Schlaukopfes Trikupis gebildet: Wie der-
ſelbe es anfangen will, Griechenlands Staats
gläubiger in ehrlicher Weiſe zu befriedigen und
ob er das überhaupt will, hat er zur Stunde
noch nicht geſagt.

Amerika. Eine ſenſationelle Nachricht
bringt die Londoner „Times“. Nach derſelben
hielten die Führer des braſilianiſchen Aufſtandes
in voriger Woche eine Konferenz ab, in der auf
Vorſchlag des Admirals Mello beſchloſſen wurde,
die kaiſerliche Flagge zu hiſſen und die
Anſtrengungen auf Wiederherſtellung der
Monarchie zu richten. Das Bombardement
von Rio de Janeiro durch die aufſtändiſche
Flotte hat von Neuem begonnen, alle Banken
ſind geſchloſſen. Der engliſche Konſul macht be
kannt, daß alle Waaren und Schiffe im Hafenvon den Kommandanten der fremden es ge

ſchützt werden würden.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 12. November. Geſtern

wurde der Gaſtwirth Güſewall in Städten durch
den Biß eines Pferdes ſchwer verwundet.
G. wollte ſeinem Knechte bei der Arbeit im
Stalle behülflich ſein, kam aber hierbei einem
Pferde, welches durch Reiben des Kummets am
Halſe verwundet worden war, zu nahe. Wohl
infolge heftigen Schmerzes erfaßte ihn letzteres
mit den Zähnen und biß ſo zu, daß die Unter-
lippe vom Kinn abgetrennt wurde und in die
Krippe fiel. G. wurde ohnmächtig durch den
ſtarkem Blutverluſt und mußte aus dem Stalle
getragen werden.

f Querfurt, 13. November. Jn der
Abendſtunde am Sonnabend ſind dem Oeconom
Sturm hier aus einem verſchloſſenen Schranke
in der erleuchteten Wohnſtube 400 M. in baarem
Gelde geſtohlen worden, ein daneben liegen-
der 1000- und 100 M.-Schein iſt entweder ab
fichtlich liegen gelaſſen, oder nicht geſehen worden.

f Delitzſch, 12. November. Am letzten
Sonnabend Abend verunglückte beim Rangiren
in der Nähe der Sorauer Güterbahnhofs der
Arbeiter Liebſcher. Der Unglückliche kam unter
die Räder eines Wagens, welcher ihm über den
Unterleib ging und den Körper voll
ſtändig halbirte. Der Tod trat auf der
Stelle ein.

f. Halle, 13. November. Ein erhebliches
Schadenfeuer brach geſtern Morgen gegen
6 Uhr in der Strohfkocherei der Cröllwitzer
Aktien-Papierfabrikaus. Dasſelbe nahm
in kurzer Zeit einen derartigen Umfang an, daß
das erſt vor wenigen Jahren neu und maſſiv
errichtete, zweiſtöckige Gebäude bis auf die Um-
faſſungsmauern niederbrannte, Leider hat auch

(Nachdruck verboten.)

Jn der Schule des Lebens.
Roman in zwei Theilen von L. Gies.

(38. Fortſetzung.)

Sabine ging mit dem Verſprechen, ſehr bald
wieder zurück zu ſeiri. Das Kind in der Wiege
ſchlief, und es war ſo ſtill in dem kleinen
Raum, deſſen dicke, häßliche Luft betä ubend auf
Marie wirkte, daß ſie nichts hinderte in tiefe
Träumerei zu verſinken.

Sie fährt daraus empor, als draußen die
Küchenthür haſtig geöffnet wird. War Sabine
ſchon lange fort, war ſie eben gegangen,
Marie hätte es nicht zu ſagen vermocht. Ein
kurzes, raſches Klopfen an der Thür Sie
wendet den Kopf und ſtößt einen leichten Schrei
aus, indem ſie zitternd aufſpringt: Hans
Eckebrecht ſteht vor ihr!

Ja er iſt's! ſein ſchönes, gutes Geſicht, deſſen
Bild ſie treu im Herzen trägt das jetzt ein
heller Schein überfliegt bei ihrem unerwarteten
Anblick.

Marie beſaß einen ſtarken Charakter und
mehr Selbſtbeherrſchung als die meiſten ihres
Geſchlechts aber ſie liebte zum erſten Mal in
ihrem Leben, und ſie hatte noch nie ſo voll das
Bewußtſein dieſer Liebe empfunden als in
dieſem Augenblick, wo der Verlorengeglaubte
plötzlich vor ihr ſtand. Jeder Blutstropfen
wich aus ihrem Geſicht und ihre erblichenen
Lippen bebten. Hans Eckebrecht trat auf ſie
zu und ihre beiden Hände ergreifend, die ſo kalt
waren, daß er ſie liebevoll zwiſchen den ſeinigen
rieb, fragte er weich:

„Was iſt Jhnen, Fräulein Marie, habe ich
Sie erſchreckt

Sie ſchüttelte mit einem Lächeln den Kopf,
unfähig zu reden, während einzelne Thränen ihr

bei dem Brande ein Arbeiter der Fabrik, der im
22. Lebensjahre ſtehende Sohn des Bergmanns
Henze aus Lettin, ſein Leben eingebüßt. Der
ſelbe arbeitete mit einem Vetter an einer kleinen
Handdruckſpritze, die man leichtfertigerweiſe unter

der Drahtſeilbahn aufgeſtellt hatte, als
plötzlich die ſtarken Drahtſeile in Folge Zu
ſammenbruches des brennenden Thurmes nieder

gingen und den jungen Mann trafen, ſodaß der
ſelbe binnen wenigen Minuten eine Leiche war.
Auch eine Arbeiterin aus Cröllwitz wurde von
den niedergehenden Seilen getroffen, glücklicher-
weiſe aber nur unbedenklich im Geſicht verletzt.
Die Entſtehungsurſache des Feuers dürfte ent-
weder auf leichtfertigen Umgang mit Licht oder
aber auf Selbſtentzündung zurückzuführen ſein.

f Eisleben, 12. November. Am geſtrigen
Vormittag wurde in der Aula des Seminars
die 200 jährige Jubelfeier der Lutherſchule
abgehalten. An derſelben nahmen Theil: Herr
Geheimer Reg.- und Schulrath Haupt aus
Merſeburg, ſowie zahlreiche Vertreter der Be
hörden, Kirchen und Schulen.

f. Wittenberg, 10. November.
ſchöncs, am 10. Januar 1888 eingeweihtes
Gymuaſium iſt ſtreng genommen erſt heute
vollendet worden. Der Baumeiſter des Gymna
ſiums, Baurath Schwechten, hatte als höchſten
Schmuck des prachtvollen Schulſaales an der
öſtlichen Schmalwand deſſelben ein großes
Wandbild vorgeſehen und hierzu ſchon die
fragliche Wand durch geeignete Jſolirung vor
bereitet. Das Miniſterium der geiſtlichen An
gelegenheiten war auf dieſen Gedanken einge
gangen, hatte 25900 Mk. zur Herſtellung des
Bildes bewilligt urd Profeſſor Woldemar Fried
rich in Berlin mit der Ausführung deſſelben be
auftragt. Das Bild wurde im September d. J.
unter Beihülfe des Kunſtmalers Wellke-Berlin
vollendet und iſt heute zur Nachfeier des Refor
mationsfeſtes feierlich eingeweiht worden. Das
Bild iſt das größte, was in neuer Zeit gemalt
iſt. Es hat eine Höhe von 7 Metern und eine
Breite von 7/, Meter, hat alſo eine Fläche von
52 Quadratmeter. Es iſt mit Kaſönfarben
direkt auf die Wand gemalt, enthält 22 Porträt-
köpfe und macht bezüglich der Kompoſition, der
Farbengebung, der Perſpektive und der lebens
vollen Gruppen einen überwältigenden Eindruck.
Der Künſtler hat Luther nach dem Reichstag in
Worms dargeſtellt und ſich den Moment gedacht,
wie Kaiſer Karl entrüſtet über Luthers ablehnende
„Antwort ohne Hörner und Zähne“ die Sitzung
aufgehoben hat, und Luther jubelnd in die Worte
ausbricht „ich bin hindurch“; dieſe Worte hat
der Künſtler auch als Loſung unter das Bild
geſetzt. Zu der heutigen Feier hatten ſich das
Lehrerkollegium, die Schüler und zahlreiche Gäſte
aus allen Ständen, darunter die beiden ſtädtiſchen
Behörden vollzählig eingefunden. Auch der Er
bauer des Gymnaſiums, Baurath Schwechten-
Berlin, der Schöpfer des Bildes, Profeſſor Fried
rich und ſein Gehülfe Wellke hatten ſich, be
ſonderen Einladungen zufolge, zu der Feier ein
gefunden, welche einen würdigen Verlauf nahm.

Roßla, 11. Rovember. Die feierliche
Beiſetzungdes Fürſten Botho zu Stol-
berg-Roßla fand heute Nachmittag unter
großer Betheiligung ſtatt. Kurz vor 2 Uhr er
ſchienen die Vertreter der Staatsbehörden, De
putationen des Regiments Garde du Korps,
ver erſten GardeDragoner, Johanniter, Retter
u. ſ. w. Gleich darauf betraten die hohen Leid-
tragenden die Kirche, voran die Kinder des Ent
ſchlafenen, die Fürſtin, ſeine Mutter und Brüder
und die ſonſtigen Verwandten. Als Vertreter
des Kaiſers legte der kommandirende General

über die blaſſen Wangen liefen. Es war ein
Ausdruck in ihren großen grauen Augen, der
in der Seele des jungen Mannes eine Hoff
nung wach zu rufen begann, die ihn mit einer
heißen Glücksempfindung erfüllte.

„Können Sie mir nicht ſagen, was es iſt
bat er erregt, zaghaft, ob er an ſein Glück
glauben dürfe.

Ein lichtes Roth ſtieg ihr plötzlich in die
Wangen und beſchämt ſenkte ſie die Augen vor
ſeinem zärtlich forſchenden Blick. Ein Verſtehen
kam jählings über Hans Eckebrecht: Hatte ihm
nicht eben noch ein Kollege, dem er zufällig
begegnet war, lachend geſagt, daß man ihn in
Verdacht gehabt hätte, die ſchöne Frau von
Berneck entführt zu haben. Seine plötzliche
Abreiſe, zu der er ſich raſch entſchloſſen, um auf
unauffälligſte Weiſe Cäciliens Haus meiden zu
können, war in dieſer Weiſe mißdeutet worden
Als er in Halle, wohin er ſich begeben, von dem
Verſchwinden der jungen Frau zufällig durch
einen Bekannten hörte, war er ſofort wieder nach
D. zurückgekehrt, ahnungslos, wie ſein Name in
dieſe häßliche Geſchichte verflochten war. Sicher
lich mußte dieſes Gerücht auch zu Marien ge
drungen ſein und ſie hatte es geglaubt!
Obgleich er ihr ſo oft den Beweis gegeben, daß
jedes Gefühl für Cäcilie in ſeinem Herzen er
tödtet ſei, obgleich ſie wiſſen mußte, daß er treu
und beharrlich um ihre Liebe warb! O, dieſe
Erkenntniß war bitter.

Marie ſah ſchüchtern zu ihm auf, und als ſie
den ſeltſam kämpfenden Ausdruck ſeiner Züge
bemerkte, glaubte ſie ſeine Gedanken zu errathen,
und ſie flüſterte bittend:

„O, vergeben Sie mir!“
„Nein, Marie, ich habe Jhnen nichts zu ver

geben,“ erwiderte er traurig. „Meine Thaten
kommen heim zu mir, denn ich bin für Sie

Unſer

des GardeKorps, General v. Winterfeld, einen
prachtvollen Kranz von weißen Roſen am Sarge
nieder. Die Leichenrede hielt der Ortsgeiſtliche,
Konſiſtorialrath Paulus; er ſchloß ſie an den
vom Entſchlafenen ſelbſt beſtimmten Text Lucas
18 V. 13: Gott ſei mir Sünder gnädig. Als
er geendet, ſetzte der Roßlaer Kirchengeſangver
cig ganz leiſe mit dem Choral aus der Mat-
thäus Paſſion ein: Wenn ich einmal ſoll ſcheiden.
Mit Kollektengebet, Segen und dem Gemeindegeſang
„Jn Chriſti Wunden ſchlaſ ich ein“ ſchloß die
kirchliche Feier. Jnzwiſchen war der mit ſechs
ſchwarz behangenen Pferden beſpannte Leichen-
wagen vor dem Hauptportal vorgefahren. Unter
den Klängen des Chopinſchen Trauermarſches
ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Vor dem
Leichenwagen ging Graf Vollrath, der die Orden
ſeines entſchlafenen Bruders trug. Dem Sarge
folgten die Kinder, die verwittwete Fürſtin, geführt
von dem jüngſten Bruder des Heimgegangenen,
die Gräfin Mutter, geführt vom Fürſten zu
Jſenburg Büdingen, und die übrigen Anver-
wandten. Vor dem Erbbegräbniß angekommen,
trugen die Forſtbeamten den Sarg an die Gruft
und während er eingeſenkt wurde, ſangen die
Lehrer der Grafſchaft den Choral „Chriſtus der
iſt mein Leben“. Noch gab eine Abtheilung des
Kriegervereins drei Salven über dem Grabe ab,
dann war die Trauerfeier zu Ende.

f Clausthal, 10. November. Der Berg-
mannsinvalide H. hierſelbſt hat geſtern Morgen
erſt ſeine Frau ermordet und dann ſich
ſelbſt entleibt. Die Frau wurde im Kuh-
ſtall mit einem ſogenannten Scherper, einem
Meſſer, das die Bergleute mit in die Grube
nehmen, getödtet, worauf der Mörder ins Haus
eilte und ſich den Hals abſchnitt. Beide wurden
todt aufgefunden. Als Beweggrund der That
wird Unfriede in der Familie angegeben. Vor
einigen Jahren hatte H. eine Gefängnißſtrafe
wegen Mißhandlung ſeiner Frau zu verbüßen.

f Greiz, 13. November. Der Vertrauens
mann der hieſigen Zahlſtelle des Deutſchen
Holzarbeiterverbandes, Georg Herzer, iſt unter
Mitnahme der Kaſſe und des geſammten Ge
ſchäftsmaterials verſchwunden.

f Bad Elſter, 13. November. Die Ver
weigerung der kirchlichen Ehren bei
dem Begräbniß eines allſeits geachteten
Bürgers Namens Andreas Hendel durch den
Pfarrer Freiherrn v. Bernewitz macht hier viel
Aufſehen. Der Pfarrer unterſagte das Glocken
geläute, ſowie den Geſang der Chorknaben und
ſchloß das Gebet mit den Worten „Der Herr
ſegne un s!“ Der Verſtorbene ſoll angeblich
wegen Kränklichkeit der Kirche ferngeblieben und
deshalb von dem Pfarrer für einen unchriſt-
lichen Menſchen erklärt worden ſein. (7)

4 Auerbach, 13. November. Der Anfang
der zwanziger Jahre ſtehende Markthelfer Lenk
verunglückte am Freitag Abend hier tödtlich.
Der junge Mann war mit dem Transport einer
ſchweren Kiſte beſchäftigt und iſt vermuthlich auf
einer der oberen Kellerſtufen ausgeglitten und
ſammt der Kiſte hinabgeſtürzt. Man
fand den Bedauernswerthen erſt am nächſten
Morgen entſeelt in dem Keller auf.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 14. November 1893.
Perſonal nachrichten. Den Dienſt

als Kammerherr bei der Kaiſerin hat für acht
Tage der Schloßhauptmann Graf Hohenthal-
Dölkau übernommen.

immer noch der Schwächling, welcher den Reizen
einer koketten Frau nicht zu widerſtehen vermag.
Es thut mir weh, daß es mir nicht gelang,
Jhnen zu beweiſen, daß mein Herz auch einer
edlen Liebe fähig iſt einer Liebe der Sie
mich nicht für würdig halten mögen.“

Er wandte ſich nach der Wiege des Kindes,
das, durch ſeine Stimme erwacht, unruhig zu
werden begann und obwohl bleich und mit tiefer
Erregung in den Zügen, ſchickte er ſich an, den
Kleinen einer ſorfältigen Unterſuchung zu unter
iehen.W. leblos vor Schreck lehnte Marie an dem

Tiſch, um deſſen Kante ſich ihre bebende Hand
klammerte. Aber ſie wagte nicht, ihn in ſeiner
Beſchäftigung zu unterbrechen, obgleich ihr Herz
in leidenſchaftlicher Sehnſucht nach einem Wort
der Verſtändigung verlangte.

Endlich erhob ſich der junge Mann er griff
nach ſeinem Hut und ſich tief gegen ſie ver
neigend, die noch immer ſtarr und wortlos da
ſtand ſchritt er langſam nach der Thür

„Hans Eckebrecht!“
Wie ein Schrei heißer Seelenangſt rang ſich der

Name von ihren Lippen.
Er erbebte bei dieſem Ton, und indem er ſich

umwandte und mit einem Blick ihre zitternde
Geſtalt umfing, brach ein ſeliges Leuchten aus
ſeinen Augen. Er war an ihrer Seite
und ihre beiden Hände faſſend, die ſie ihm willig
überließ, ſah er ungläubig und zaghaft in das
geliebte Geſicht. Und ſie unfähig, ihr Em
pfinden länger zurückzubrängen, ſank an ſeine
Bruſt auſſchluchzend in Wonne und Schmerz.

Als Sabine nach geraumer Zeit eilig und er
hitzt zurückkehrte fand ſie die Beiden an der
Wiege ihres Kindes, das mit großen Augen auf
das glückliche Paar ſtarrte, in ſo eifriger Unter

Unſer Wetter berichterſtatter
ſendet uns folgende Mittheilung

Das Barometer fällt anhaltend, ein umfangreiches
Depreſſionsgebiet nähert ſich von W. her, eine andere
Störung zieht über Nordeuropa in ſüdöſtlicher Richtung
dahin. Das Hochdruckgebiet hat ſich außerordentlich ſchnell
nach dem Südoſten des Erdtheils verlagert indem es zu

gleich an Jntenfität beträchtlich abnahm. Jn Deutſchland
herrſcht bei nebliger Witterung die mit Aufſeiterung ab
wechſelt, faſt allgemein Froſtwetter, das aber mit der An
näherng des niederen Drucs allgemein milderer
Witterung mit Niederſchlägen Platz machen
dürfte.

l Zahlreiche Sternſchnuppen werden
in den jetzigen Nächten wie alljährlich um dieſe
Zeit ſichtbar ſein. Trotz ihrer Häufigkeit ſind
ſie zu allen Zeiten die Veranlaſſung zu poetiſchen
Legenden, abergläubiſchen Anſichten und wiſſen
ſchaftlichen Disputationen geweſen. Wer hätte
nicht jemals in einer ſternhellen Nacht zum end
loſen Himmel emporgeſchaut, den kurzen Anblick
einer fallenden Sternſchnuppe gehabt und im
nächſten Augenblicke das Unterlaſſen eines
Wunſches bereut; denn jeder während des
Fallens einer Sternſchnuppe gehegte Wunſch
ſoll in Erfüllung gehen. Vielleicht hat auch
Mancher an die poetiſche Legende gedacht, nach
welcher die flimmernden Lichter des Sternen
himmels die leuchtenden Blicke der abgeſchiedenen

Seelen ſind und die Sternſchnuppen die nächt
lichen Beſuche derſelben auf unſerer Erde ver
rathen. Der römiſche Kaiſer Heliogabalus ver
ehrte einen Meteorſtein, auf dem ein Abbild der
Sonne ſichtbar geweſen ſein ſoll, als ein von
dieſer geſandtes Heiligthum. Schwarze Striche
auf in Arabien gefundenen Meteorſteinen ent-
zifferten mohamedaniſche Prieſter als die Namen
derer, die vom Fatum als Ziele der vom Himmel
gefallenen Steine beſtimmt worden waren. Aehnliche
Beiſpiele von Aberglauben, der auf vollſtändiger
Unkenntniß beruhte, laſſen ſich noch viele anführen.
Wohl ahnte man ſchon im Alterthume, daß die
Sternſchnuppen und Feuerkugeln außerirdiſchen
Urſprunges ſind, doch Viele, und unter dieſen
zahlreiche Gelehrte, nahmen an, daß ſie wunder
bare Erzeugniſſe der irdiſchen Atmoſphäre ſeien.
Erſt der berühmte Phyſiker Chladni ſprach in
einer 1794 veröffentlichten Schrift mit aller
Beſtimmtheit die Behauptung aus, daß die
Sternſchnuppen und Meteore Eindringlinge aus
fremden Welten ſeien. Wohl mußte er von
vielen Seiten Hohn und Spott erfahren und
ſelbſt die Gelehrten der Pariſer Univerſität ge
hörten zu den Ungläubigen, bis ſie ſich durch
einen Meteoritenfall oder „Steinregen“, der im
Jahre 1803 in der Normandie ſtattfand, von
der Richtigkeit der Chladniſchen Anſicht über
zeugten.

Der Land wirth und Gärtner darf
auch jetzt im November die Hände nicht müßig
in den Schooß legen. Jm Gemüſegarten wird
der Endizienſalat vollends gebunden, ausgehoben
und im Keller eingeſchlagen. Kerbel, Möhren und
Peterſilien werden geſät und die Beete mit Pferde-
miſt zugedeckt. Aus dem Blumengärten werden
die in Töpfen befindlichen Blumenzwiebeln, die zu
Weihnachten blühen ſollen, jetzt ins Zimmer ge
bracht. Die Roſenbäumchen werden in die Erde
niedergelegt oder niedergebogen befeſtigt und die
Kronen mit Tannenreiſig zugedeckt. Die Zier-
ſträucher, welche oft gegen die Kälte ſehr empfindlich
ſind, werden in Stroh eingeſchlagen. Jn den Obſt-
gärten werden die Bäume ausgeputzt und abgängige
Zweige entfernt, Pfirſiche und Aprikoſen ſchützt
man ebenfalls durch Ueberhängen von Tannen-
reiſig vor der Kälte und an den Johannesbeer
und Stachelbeerſträuchern entfernt man die über

haltung vertieft, daß ihre wortreichen Ent
ſchuldigungen wegen ihres langen Fortbleibens
nur wenig Beachtung fanden. Bei all' ihrer
ſonſtigen Dummheit war Sabine doch ſchlau
genug, ſich über die Beiden ihre eigenen Gedanken

zu machen, und ein Gefühl des Neides über-
ſchlich ſie, daß das Glück immer nur an anderer
Leute Thüren klopfte und niemals an ihrer eigenen,

Der junge Arzt gab ihr Verhaltungsmaß-
regeln in Betreff des Kindes, nachdem er eine
Medicin für daſſelbe aufgeſchrieben, und verließ
dann mit Marie, die ſich freundlich von Sabine
verabſchiedete, das enge, dumpfige Zimmer, das
den Beiden in ihrem jungen Glücke wie verklärt
erſchien.

Taſtend ſtiegen ſie die dunkle, ſteile Treppe
hinab. Marie ließ es gern geſchehen, daß ſie
Hans Eckebrecht ritterlich ſtützte. Trotzdem wäre
ſie faſt ausgeglitten auf einer ſchadenhaſten Stufe,
wenn ſie ſein Arm nicht vor dem Falle bewahrt
hätte. Plötzlich fühlte ſie ſich aufgehoben, feſt
von ihm unmſchlungen, und mit fröhlichem Lachen
trug er ſie die unter ſeinen Tritten ächzende
Treppe hinab.

„Wie ſtark Du biſt,“ flüſterte Marie be
wundernd, indem ſie ihren Arm vertraulich um
ſeinen Nacken legte.

„Meinſt Du wirklich, Liebſte erwiderte er
lebhaft. „Glaubſt Du, daß ich Dir im Leben
eine Stütze ſein könnte, ich, der Schwache, zu
deſſen Kraft ſonſt Niemand Zutrauen gehabt

Sie waren unten in dem düſtern Hausflur
angelangt. Sanſt ließ er ſie zu Boden gleiten,
aber ſein Arm hielt ſie noch feſt umſchlungen,
Sie lehnte den Kopf an ſeine Schulter und
ſah mit einem Ausdruck hingebender Liebe zu
ihm auf.

(Fortſetzung folgt.)
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flüſſigen Wurzelſprößlinge. Für die even
Schläge in den Baunmſchulen wird der Boden
rigolt. Eichen- und Buchenſaaten ſind gegen
das Wild zu ſchützen. Die Schafe dürfen jetzt
nur wenig Heu bekommen ſondern meiſt nur
Erbſen und Roggenſtroh, das Rindvieh bekommt
kleingeſchnittene Strünke ins Futter. Die
Stollungen ſind bei gelinder Witterung Mittags
zu lüſten.

Nicht huſten! Man glaubt gar nicht,
welche Zauberkraft dieſe Worte beſitzen, wenn
man ſich dieſelben als Erwachſener ſtreng vor
nimmt, oder wenn man ſie Kindern eindringlich
zuruft. Ein ſehr tüchtiger amerikaniſcher Arzt
behauptete, daß jeder Huſten durch dieſes gewiß
einfache Mittel ſozuſagen im Keime erſtickt
werde, indem man durch den feſten Vorſatz,
nicht zu huſt en, dem unangenehmen Drange
und Gekitzel im Kehlkopf tapfer widerſtehe.
Natürlich muß man trotz aller Vorſätze hier und
da doch mal tüchtig aushuſten, aber dem beſtändigen
„gedankenloſen, ſchier gewohnheitsmäßigen“ Huſten,

welches unfehlbar einen ſchlimmen, lange an-
dauernden Huſten, wenn nicht gar ernſtliche
Erkrankungen der Lungen nach ſich zieht, dieſem
gedankenloſen Huſteln und durch das
energiſche Wort: „Nicht huſten!“ ein für alle-
mal ein Ende geſetzt. Bei Kindern beſonders
kann man durch nachdrückliches Wiederholen die
ſes Machtwortes viel erreichen und ſollte ſichs
jede Mutter daher zu Herzen nehmen. Die Erwach-
ſenen aber, welche durch unaufhörliches Huſten
im Theater und in Concerten, ſo oft den Genuß
am Schönen in unangenehmſter Weiſe beein-
trächtigen, ſollten einmal die Probe auf das
eben Geſagte machen und ſobald ihnen der meiſt
gar nicht. zum Huſten zwingende Huſtenreiz
kommt, ſich energiſch ſagen Nicht huſten!

Für Geſchäfts leute. Nach einem
Erkenntniß des Reichsgerichts können Geldrollen,
welche mit der Bezeichnung ihres Jnhaltes und
mit einem zu dieſer Bezeichnung gebrachten
Namen verſehen ſind, für beweiserhebliche Privat
urkunden gelten und es kann mithin das Be-
ſchreiben einer ſolchen Geldrolle mit einer
wiſſentlich falſchen Jnhaltsangabe als „Urkunden-
fälſchung“ angeſehen werden. Es dürfte ſich alſo
empfehlen, Geldrollen, über deren Jnhalt reſp.
Werth man ſich nicht ganz klar iſt, einfach ab
zuwiegen, wie ja das in größeren Geſchäften auch
meiſt zu geſchehen pflegt.

Königlich Preußiſche Lotterie.
Die Erneuerung der Looſe zur 1. Klaſſe 190.
Lotterie muß längſtens bis 25. November, Abends
6 Uhr, geſchehen. Die Gewinnauszahlung der
in 4. Klaſſe voriger Lotterie gezogenen Looſe
beginnt am 23. November.

Stadtverordneten- Sitzung.
Am Montag Abend fand unter Vorſitz des Herrn Profeſſor

Dr. Witte eine öffentliche Stadtverordneten Sitzung ſtatt.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde Folgendes zur
Kenntniß der Verſammlung gebracht: 1) Die Wiederwahl
des Stadtrathes Zehender zum Beigeordneten hieſiger
Stadt iſt Allerhöchſten Ortes beſtätigt worden. 2) Magiſtrat
hat beſchloſſen ſämmtliche gegenwärtig an der hieſigen
I. Bürgerſchule unterrichtende Lehrer für die am I. April
1894 ins Leben tretende „gehobene“ Schule zu übernehmen.
3) An Stelle des Magiſtrats-Caleulators Stoye iſt vom
I. November cr. ab der Militäranwärter Kaſſengehülfe
Kranz als Magiſtrats Caculator probeweis angeſtellt
worden. 4) An Stelle des Nachtpolizei Sergeanten
Kahnert iſt vom 6. Oktober er. ab der Militäranwärter
Zachäus aus Knapendorf als Nachtpolizei Sergeant
probeweis angeſtellt worden. 5) Der von den ſtädtiſchen
Behörden beſchloſſene Nachtrag zum Statut der von Schild
Wolffersdorfſchen Stiftung nach welchem der jedesmalige
Rektor der hieſigen Volksſchulen Mitglied des Verwaltungs
rathes ſein ſoll, iſt vom Herrn Oberpräſidenten genehmigt
worden. Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten
und dieſelbe wie folgt erledigt:

1) Der hieſige Vaterländiſche Frauen-Verein hat die
Wohnung der beiden für die Gemeindepflege in hieſiger
Stadt beſtimmten Diakoniſſen vom ſtädtiſchen Krankenhauſe
nach der neuerbauten „Krippe“ in der Seffnerſtraße ver
legt, da letztere dem Centrum der Stadt näher liegt. Die
Unterhaltungskoſten dieſer beiden Diakoniſſen ſollen vom
FrauenVerein beſtritten werden. Mit Rückſicht auf die
dadurch eintretende Entlaſtung der Stadt bezüglich der
Unterhaltungskoſten des Krankenhauſes hat der Vorſtand
des Frauen Vereins Magiſtrat erſucht, ihm zur Unter
haltung der beiden Diakoniſſen für das laufende
Winterſemeſter einen Zuſchuß bis zu 200 Mark zu ge
währen. Magiſtrat hat hierzu beſchloſſen, dem qu. Verein
einen Zuſchuß von 200 Mark aus den Zinsüberſchüſſen der
Sparkaſſe zu bewilligen und erſucht die Verſammlung um
Genehmigung dieſer Bewilligung. Dieſelbe wird auf Be
fürwortung des Berichterſtatters, Stadtv. Frauenheim,
ertheilt

2) Für die Rechnung der ſtädtiſchen Kinderbe-
wahranſtalt pro 1891,/92, welche ſeitens der Rech
nungsReviſions Kommiſſion für richtig befunden worden
iſt, wird auf Antrag des Berichterſtatters, Stadtv. Lin den
ſtein, die Entlaſtung ertheilt.

3) Ein gewiſſer Herr Broich in Düſſeldorf hat an den hie-
ſigen Magiſtrat das Geſuch gerichtet, ihm zu geſtatten, an ver
ſchiedenen Punkten hieſiger Stadt Trinkhallen in
geſchmackvoller Form (wovon eine Zeichnung ausliegt) auf
zuſtellen, und u. U. ſich verpflichtet, in den Wintermonaten
eine Taſſe guten Kaffees zu 5 Pfennig zu verabreichen und
die Bedienung in den Hallen nur durch Männer aus
führen zu laſſen. Das Geſuch hat der Baudeputation
vorgelegen und hat dieſe empfohlen daſſelbe gegen eine
jährliche pränumerando zu leiſtende Zahlung von 15 Mark
pro Halle zu genehmigen, auch als geeignete Plätze für die
Aufſtellung der Hallen vorgeſchlagen Ende der Bahnhofsſtraße
am Damm, an der Linde, gegenüber vom Hirſch, und
vor dem Sixtithore. Magiſtrat hat ſich mit dieſen Vor
ſchlägen einverſtanden erklärt und erſucht die Verſammlung
um ihre Zuſtimmung hierzu, dem ſich Berichterſtatter
Stadtv. Bichtler anſchließt. Bei der Beſprechung, an
welcher ſich die Stadtv. Lindenſtein, Lutze, Glaß,
Graul, Meiſter, Bichtler und Frauenheim und
Stadtrath Zehend er betheiligen, wird von ſämmtlichen
Rednern der Stadtv. geltend gemacht daß die ſofortige
Genehmigung der Offerte ſpäterhin den ſtädtiſchen Be
hörden Vorwürfe der hieſigen Gewerbetreibenden bringen
könne und daß es wohl gerathen ſei, die Stellungnahme
der Letzteren zu der Offerte erſt kennen zu lernen. Stadtvo.
Meiſter ſtellt daher den Antrag die Beſchlußfaſſung
über dieſe Angelegenheit noch 4 Wochen auszuſttzen.

Stadtrath Zehender erklärt, Magiſtrat habe die Offerte
für ſehr vortheilhaft ſür die Stadt gehalten da andern
falls bei der Uebernahme ſeitens eines hieſigen Unter
nehmers, wenn das Unternehmen in der bezeichneten Weiſe
ausgeführt werden ſolle, jedenfalls noch ſtädtiſche Zuſchüſſe
nöthig werden würden. Bei der Abſtimmung wird der
Antrag Meiſter angenommen.

4) Der Ausſchuß zur Errichtung eines Kaiſer
Friedrich- Denkmals in unſerer Stadt hat ſich an
den Magiſtrat mit der Bitte gewandt, die Aufſtellung
des qu. Denkmals auf dem Schulplatze zu ge
ſtatten. (Die ſeit Jahren ſchon betriebenen Sammlungen
für das Denkmal haben bis jetzt die Summe von
11000 Mark ergeben. Der mit der Herſtellung deſſelben
betraute Künſtler, Profeſſor Hundrieſer in Berlin, hat ſeine
urſprüngliche Forderung von 13500 Mark auf. das
Minimum von 10 750 Mark ermäßigt und bei Entſcheidung
der Platzfrage ſich ſehr für den Schulplatz und zwar ent
weder für die Stelle dem Eingange zur Ritterſtraße gegen
üher oder für die Stelle, an welcher jetzt der Springbrunnen
ſteht, ausgeſprochen. Die Dimenſionen des Denkmals-
Sockels betragen 257 m, die Höhe des Denkmals incl.
Sockels ea. 550 m Magiſtrat hat nach Anhörung der
Schuldeputation beſchloſſen, dem Geſuche ſtattzugeben und
die Aufſtellung des Denkmals auf dem Schulplatze und
zwar dem Eingange der Ritterſtraße gegenüber, vor der
Friedenseiche zu genehmigen und erſucht die Verſammlung
um ihre Zuſtimmung. Berichterſtatter, Stadtv. Klauß,
hält dieſe Stelle des Schulplatzes zur Aufſtellung des
Denkmals für nicht geeignet, da die immer mehr heran
wachſenden Kaſtanienbäume das Denkmal verdecken und
dadurch den Effekt deſſelben ſchmälern würden, ſondern
ſchlägt vor, das Denkmal an der Stelle, wo jetzt der
Springbrunnen ſich befindet, aufſtellen zu laſſen und den
Springbrunnen zu verlegen, gleichzeitig auch die Latrinen
durch Anpflanzung von Gebüſch zu verdecken, wodurch der
Stadt höchſtens 400 Mark Koſten erwachſen dürften An
der Beſprechung betheiligen ſich die Stadtv. Bichtler,
Meiſter, Herbers, Lindenſtein und Frauen
heim und wird von Erſterem der Platz zwiſchen Spring-
brunnen und dem alten Brunnen in Vorſchlag gebracht,
während die Uebrigen dem Vorſchlage des Berichterſtatters
heitreten. Bei der Abſtimmung wird der erſte Antrag der
Magiſtratsvorlage, den Schulplatz zur Aufſtellung des
Denkmals zu genehmigen, einſtimmig und der Antrag des
Berichterſtatters, das Denkmal an der Stelle des Spring-
brunnens aufſtellen zu laſſen, mit Stimmenmehrheit an
genommen.

5) Das Statut des hieſigen Bürger
Rettungs Jnſtituts, nach welchem ſeit Beſtehen des
Jnſtituts bisher gearbeitet worden iſt, hat ſich einer den
gegenwärtigen Verhältniſſen angepaßten Abänderung be
dürftig gezeigt, und hat daher das Direktorium ein neues
Statut, welches jedoch in den Beſtimmungen über die
Zwecke des Jnſtituts faſt unverändert geblieben iſt aus
gearbeitet und dem Magiſtrat zur Genehmigung vorgelegt.
Magiſtrat hat bereits das Statut genehmigt und erſucht
die Verſammlung um ihre Zuſtimmung. Berichterſtatter,
Stadtv. Heyne, ſchlägt vor, der Genehmigung eine
Prüfung des Statuts durch eine Kommiſſon vorhergehen
zu laſſen, und wird dieſer Vorſchlag von der Verſammlung
angenommen. Jn die Kommiſſion werden gewählt die
Stadtverordneten Bäge, Heyne und Pedckolt.

6) Der Stadtbaumeiſter hat in einem Schreiben dem
Magiſtrat angezeigt daß die von der Johannisſtraße nach
dem Sande führende Geiſelb rücke bedenkliche Riſſe
zeige, welche eine Erneuerung derſelben erforderlich
machen. Die Baudeputation hat ſich von der Richtigkeit
dieſer Angaben überzeugt und ſchlägt vor die Exneuerung
der Brücke, deren Koſten auf 3 400 Mark veranſchlagt ſiad,
vornehmen zu laſſen. Magiſtrat hat die Ausführung der
Erneuerung beſchloſſen, und beantragt, dieſelbe zu ge
nehmigen und die Koſten, welche in den Etat pro 1894/95
eingeſtellt werden ſollen zu bewilligen. Auf Empfehlung
des Berichterſtatters, Stadtv. Graul, wird die Magiſtrats
vorlage angenommen.

7) Auf Vorſchlag der Wahl Kommiſſion werden auf die
nächſten drei Jahre gewählt: a) zu Mitgliedern der
Armendeputation die Stadtv. Bichtler, Heyne,

utze und Schönberger und aus der Büczerſchaft
die Herren Hofſſchlächter Mohr, Lotterie Einneymer
Schröder, Seilermeiſter Trommer und Kaſtellan
Koch, b) zu Armenbezirks Vorſtehern die
Herren Kaufmann Buſchmann, Apotheker Curtze,
Rentier Hartrodt, Strumpfwirker- Meiſter A. Henkel,
Holzhändler Hoffmann, Rentier König, Bäcker
meiſter Kraft, Schuhmachermeiſter Langguth und
Kaufmann Teichmann.

Vermiſchte Nachrichten.
Prinz Albrecht von Preußen, Regent von Braun

ſchweig, befindet ſich, wie aus Kamenz in Schleſien gemeldet
wird, auf dem Wege fortſchreitender Beſſerung.

Verhaftung wegenbetrügeriſchen Banke-
rott s. Auffehen erregt in Poſen die Verhaftung der
Cementrohr und Kunfſtſtein Fabrikanten Hintz und Weſt
phal wegen Verdachts der Verübung betrügeriſchen Banke-
rotts. Ueber das Vermögen der beiden Berhafteten wurde
vor mehreren Wochen das Konkursverfahren eröffnet. Die
Paſſiva betragen 280 000 Mark.

Raubmord. Jn Reutlingen wurde in der Sonn-
tag Nacht bei den Bäckermeiſter Berthſchſchen Eheleuten ein
Raubmord verübt. Beide EChegatten wurden mit einem
Beil lebensgefährlich verletzt. Das geraubte
Geld, 400 Mark, wurde bei einem Seſe llen Berthſchs
vorgefunden, welcher feſtgenommen wurde, aber bis jetzt
die That leugnet.

Durch Platzen einer aus dem Krimkriege
herſtammendenBombewurden in Dobraja-Nabeſchda
(Rußland) 4 Perſonen getödtet, mehrere andere
ſchwer verletzt. Ein alter Soldat ſchlug in Gegenwart
zahlreicher Perſonen mit einem Hammer auf die Bombe
(die in der Erde vergraben geweſen war und von einem
Schmied aufgefunden wurde), welche mit furchtbarem Krach
explodirte.

Ein „Allgemeiner revolutionärer Arbeiter
verein“ iſt ig Berlin in einer Verſammlung der
„revolutionären Metallarbeiter“ begründet worden. Der
Verein ſoll eine loſe Organiſation mit ſelbſtſtändigen
Sektionen erhalten und allen Arbeitern, die mit der ſozial
demokratiſchen Gewerkſchaftsbewegung unzufrieden ſind oder
aus den Gewerkſchaſten der Partei „hinausfliegen“, Unter
kunft gewähren. Feſte Beiträge will man von den Mit
gliedern nicht erheben. Man glaubt, ohne große Mittel
auskommen zu können, da man wie es hieß, „keine feſten
Poſten an Parteiführerchen“ vergeben will. Der Verein
will unter den Arbeitern zu gleicher Zeit die Jndividualität
nach anarchiſtiſchem Rezept pflegen und das Solidaritäts
gefühl kräftigen.

Der neue Hofzug des Czaren. Man ſchreibt
aus Petersburg Vor Kurzem wurde mit den bisher fertig
geſtellten Waggons des neuen kaiſerlichen Eiſenbahnzuges
eine Probefahrt in der Richtung nach Wien unternommen.
Der Zug beſteht aus 11 Wagen, darunter ein Wagen
für das Zugperſonal, ber Küchenwagen und zwei Bagage-
wagen. Wiit Ausnahme der Räder und Achſen, die Krupp
in Eſſen fertig lieferte, wurde für den Zug nur ruſſiſches
Material verwendet. Durch zwei automatiſche Bremſen
kann der Zug von jedem Waggon aus ſofort zum Stehen
gebracht werden. Die innere Ausſtattung der Waggons
zeichnet ſich bei aller Eleganz durch große Cinfachyeit aus.
Aus dem Wagen, der die Gemächer des Czars und der
Czarin enthält, gelangt man über eine von allen Seiten
durch zuſammenlegbare Wände geſchützte Verbindungébrücke
in den Speiſeſaal, den ein Bogen von dem größeren

Salon theilt. Sodann ſolgen die Wagen der Großfürſten
und Großlürſtinnen, der Su n te u. ſ. w. Der Küchenwagen
mit Vorrathökammer und Eiskeller wird an den Speiſeſgal
angekoppelt. Die Außenwände des kaiſerlichen Wagens
beſtehen aus einem Stück Eiſenblech, dem größten, welches
bisher in Rußland gewalzt wurde. Für die Bekleidung
der Jnnenwände wurden ausſchließkich Chagrin, Holz
täfelung und in den Damenzimmern und im Salon Seide
verppendet.

Der „ArizonaKicker“ läßt wieder etwas Herz
haftes von ſich hören. Er ſchreibt: Die Zeiten haben ſich
geändert: Noch vor einem Jahre glaubte jeder Lekal-
abonnent des „Kicker“, gewiſſe Privilegien zu beſitzen, ſo
z. B. das Recht, in unſerer Office herumzulungern, den
Herausgeber bei ſeinem Vornamen zu nennen, ihn zu
einem Stehtrunk einzuladen und ihm kleine Summen
Geldes abzupumpen. Als ein ganz beſonderes Privilegium
nahm man in Anſpruch, ſich läſterlich zu beſaufen, die
Straßen mit Gebrüll zu erfüllen und ſchließlich mit
ſchäbigen Kleppern durch unſere O ffice zu reiten. Vor
zehn oder zwölf Monaten zeigten wir an, daß alle dieſe
Privilegien erloſchen ſeien und daß der „Kicker“ fürderhin
im Sinne eines großſtädtiſchen Blattes geleitet werden
würde. Die Jungens wollten ziemlich bald auf
ihre alten Gewohnheiten zurückverfallen, aber wir blieben
feſt und ſchließlich machten ſie unſere Anſchauungs-
weiſe zu ihrer eigenen Wir ſchmeichelten uns
bereits, das County unter ziemlich guter Kon trolle zu
haben, als am Dienſtag ein alter Schotte, Namens
Schellbank, welcher jenſeits des Plenum Creek eine Klapper
ſchlangenFarm betreibt, in ſchnapsſeliger Stimmung nach
der Stadt kam und mit ſeinem Maulthier durch die
Redaktionsräume bes größten Familienblattes des Weſtens
zu galloppiren verſuchte. Wir ſtanden gerade an der
Thürſchwelle und proteſtirten. Das alte Rauhbein aber
beſtand auf ſeinem Vorhaben, und ſein unbändiges Ge
brüll verſammelte bald eine aufgeregte, wogende Menge
um uns. Wir hätten es nicht für recht gehalten, auf ihn
zu ſchießen ſo kriegten wir ihn als unſere Geduld er
ſchöpft war, von ſeinem Klepper herunter und walkten
ihn ſo tüchtig durch daß er wie ein im Buſch verirrtes
Kind heulte. Er war dann ſo zahm und niedergeſchlagen,
daß wir Mitleid mit ihm fühlten und es einrichteten, daß
er durch den Blue Montain Saloon reiten und durch die
Hinterthür 8 Fuß tief herabſetzen durfte. Dies iſt aber,
wir betonen es auf das Schärffte, der Letzte, der ſo leichten
Kaufes davon kommt. Die Zeiten haben ſich geändert
und ändern fich beſtändig, und die alten Vorſindfluthler
dieſer Gegend welche ſich der neuen Ordnung der Dinge
p. anpaſſen können, müſſen nach Höhlen in den Bergen
uchen.

Allerlei aus Kamerun. Das „Dtſch. Klbl.“
veröffentlicht den Bericht des ſtelloertretenden Gouverneurs
von Kamerum, Kanzler Leiſt, über die Entwicklung des
Schutzgebiets. Wir heben aus demſelben im Folgenden
allerlei auch für weitere Kreiſe Jntereſſantes hervor. Jn
Kamerun waren am 31. Juli 1893: 215 Europäer da
runter 24 weibliche, anſäſſig und zwar 145 Deutſche, 33
Engländer, 18 Schweden 10 Amerikaner, 5 Schweizer, 2
Ruſſen 1 Oeſterreicher und 1 ohne Staalsangehörigkeit.
Von dieſen waren 38 Regierungsbeamte, 99 Kaufleute,
31 Miſſionare Unter den Frauen befanden ſich 2 Pflege
ſchweſtern 2 Lehrerinnen, 6 Kloſterfrauen. Der Zugang
der Weißen in der Zeit vom 1. Auguſt 1892 bis Ende
Juli 1893 betrug 64, davon durch Geburten 1; der Ab-
gang 41, davon durch Sterbefälle 19, ſo daß ſich gegen
das Vorjahr ein Mehr von 23 Weißen ergab. Von Ehe
ſchliesßungen war 1 Fall zu verzeichnen. Große Vorliebe
zeigt die junge eingeborene Bevölkerung für deutſche Volks
und Soldatettlieder. Das Lied: Jch hatt' einen Kameraden,
auf Dualla Na ta na bengadikom, hat ſich förmlicheingebürgert. Der r iſt
ſehr ſtark, dagegen läßt d jßigkeit des Schulbe
ſuches noch zu wünſchen übrig. regelmäßigſten werden
die Schulen von den Söhnen der „Reichen“ befucht,
welche ihre Kinder beim Handel eher entbehren können, als
die Armen. Der Häuptling Bell ſteht der Schule ziemlich
gleichgiltig gegenüber. Jhn wurmt das derſelben einſt
abgetretene Grundſtück, welches, am Flußufer gelegen,
gegenwärtig einen hohen Werth bekommen hat. Muſter
haft dagegen iſt die Aufſicht Manga Bells über den Schul
beſuch ſeiner eigenen Kinder. Bezüglich der anderen Schul
kinder ſeines Dorfes ſollte er ſich das Beiſpiel des Häupt
lings Jün Ekwala von Vonabela zum Muſter nehmen,
der den Lehrer Betz in der Ahndung unentſchuldigter
Schulverſäumniſſe aufs Kräftigſte unterſtützt. Was ſie
ſpäter werden wollen macht den Schülern zumeiſt wenig
Sorge. Als begehrenswertheftes Ziel erſcheint ihnen der
„Lehrerberuf“, welcher ihnen leichte Arbeit und Gelegenheit
giebt, den vornehmen Herrn zu ſpielen und Hoſen anzu
ziehen. Weniger Luſt dagegen iſt bisher vorhanden zu
körperlicher Arbeit und zum Gouvernementsdienſt. Letzterer
ſteht bei den Eingeborenen wohl deshalb in keinem guten
Rufe, weil die bisher in der Gouvernementskanzlei
verwendeten, meiſt in Deutſchland ausgebildeten
Burſchen wegen ſchlechter Führung vielfach beſtraft worden
ſind. Jn richtiger Selbſterkenntniß trauen ſich die übrigen
Schüler nicht zu, vorſichtiger zu wandeln, und werden des
halb, was ihre Väter ſind Händler. Wenn erſt den
Duallas durch die fortſchreitende Unterbindung des Zwiſchen
handels der Brotkorb höher gehängt ſein wird, werden ſie
ſich leichter zu einem feſten Beruf en: ſchließen ſei es nun
als Gouvernementsangeſtellte, als Handwerker oder ge
wöhnliche Arbeiter. Nach Fertigſtellunz der Hafenbauten
wird dahin geſtrebt werden, Eingeborene in der Schleſſerei
zu tüchtigen Schmieden heranzubilden.

Exploſion einer Dynamitpatrone. J
Zechenhauſe der Waterloogrube bei Kattowitz iſt am Frei-
tag Abend, als der Oberſteiger vierzig Bergleute vor der
Nachtſchicht zum Verleſen verſammelt hatte am Fenſter
eine Tynamitpatrone explodirt. Das Fenſter wurde zer-
trümmert und die Mauer ſtark beſchädigt. Wunderbarer
Weiſe wurde Niemand verletzt. Es wird ein Racheakt
vermuthet.

Ein Bild großſtädtiſchen Elends bot ſich
am Montag Morgen am Bahnhof Vörſe in Berlin.
Dort ſaß in einer Fenſterniſche zuſammengekauert ein ält
licher Wann, der zu ſchlafen ſchien. Eine Mundharmonika,
die an ſeiner Seite lag, ſchien ihm entfallen zu ſein. Als
Vorübergehende ihn aufrütteln wollten, ſtellte ſich heraus,

daß man es mit einem Todten zu thun hatte. Bei ihm
fand man nur wenige Pfennige. Nach vorgefundenen
Papieren dürfte es ſich um einen Drehorgelſpieler handeln,
der mangels einer Schlafſtelle auf der Straße Nächtquartier
ne hat und in der kalten Nacht vom Tode ereilt
wurde.

Ueber den Bombenanſchlag im Liceo-
Theater in Barcelona

geht der Voſſ. Ztg. noch folgender ausſührlicher
Bericht zu:

Jm Liceo erfolgte geſtern (7. d. Mts.) die Eröffnung
der Winteraufführungen. Jm Saal hatte ſich die beſte
Geſellſchaft unſerer Stadt eingefunden. Jm Parterre
blitzte und funkelte es nur ſo von Geſchmeiden und Edel
ſteinen mit denen die eleganten Damen geſchmückt waren,
denn der Luxus und die Kleiderpracht, die bei ſolcher Ge
legenheit hier entfaltet werden ſpotten jeder Beſchreibung.
Der Vorhang war eben für den zweiten Akt aufgezogen
worden das Duo zwiſchen Tenoriſt und Bariton hatte
begonnen und die ganze Aufmerkſchmkeit des Publifums
war auf die Bühne gerichtet, als plötzlich aus dem Mittel
punkte des Parterres eine dichte Rauchwolke aufflog und
gleich darauf ein furchtbares Dröhnen das Ee

bäude bis in ſeine Grundfeſten erſchütterte.
Jm erſten Augenblick war der Eindruck auf alle Anweſen
den ein ſonderbarer Alle ſaßen da, lautlos, unbeweglich,
wie vom Schrecken erſtarrt. Da trat der Bühnendirektor
hervor und mit einer wirklich ſtaunenswerthen Gegenwart
richtete er an das Publikum ungefähr folgende Worte
„Kaltblütigkeit, Beſonenheit, meine Herren und Damen!
Nur den Kopf nicht verlieren und durch Beſtürzung das Un
glück noch größer machen Die Gefahr iſt ja nun vorüber,
wenn ſie Alle nach den Ausgängen ſtürzen, werden Manche,
wie dies bei ſolchen Gelegenheiten zu geſchehen pflegt, zer
malmt werden oder erſticken. Alſo Ordnung eingehalten
und anſtatt zu fliehen, bringen wir den Verwundeten
Hülfe Die Rede hatte eine vorzügliche Wirkung. Nie
mand dachte darau, die Ausgänge zu gewinnen, und Jeder
ſchaue ſich um, zu ſehen, was vorgefallen ſei und wo Hilfe
verlangt würde. Welcher Anblick bot ſich uns dar in dem
Augenblick! (Auch Schreiber dieſer Zeilen befand ſich im
Liceo.) Als das Publikum ſich deſſen, was geſchehen, be
wußt wurde, eafüllte ein ungeheurer markerſchütternder
Schreckensruf den Theaterſaal. Auf der Bühne lagen die
Leiche einer Sängerin und ein ſchwerverwundeter Sänger.
Jm Parterre herrſchte gräuliche Verwirrung. Hunderte
von Sitzen, mehr oder weniger zertrümmert, lagen
übereinander und gräßlich verſtümmelte
Leichen in verſchiedenen Stellungen ſah
man zwiſchen den Trümmern und auf dem
Boden liegen. Fleiſchfetzen, menſchliche Glieder, blutige
Leichen boten einen ſchauerlichen Anblick. Jm Parterre
war nämlich eine von der oberſten Gallerie
hinabgeſchleuderte Dynamitbombe geplatzt.
Wie ſich nachher herausſtellte, waren zwei Bomben hinab-
geſchleudert worden. doch war die zweite in den Schooß
eines jungen Mädchens, das beim Platzen der erſten
Bombe auf der Stelle todt blieb, gefallen, ſonſt wäre
auch ſie geplatzt und die Berwüſtung eine noch ſchrecklichere
geweſen. Alles rannte durcheinander, ſchreiend, jammernd
und tobend, die Einen, um ſich nach Familien angehörigen
und Freunden umzuſehen, die Anderen, um den Ver-
wundeten Hilſe zu bringen. 21 Leichen wurden ſofort von
den herbeigeeilten Rettungsmannſchaften hinausgetragen.
Die Zahl der Verwundeten beträgt mindeſtens hundert.
Darunter ſind viele ſchwer verletzt und bis zu dem Augen
blick, wo ich dieſe Zeilen ſchreibe, ſind bereits vier ge
ſtorben. Die Zahl der Todten beträgt alſo ſchon 25,
14 Damen und 11 Herren. Jch verzichte darauf, Jhnen
die gleich nach der Exploſion organiſirten Rettungsarbeiten
zu beſchreiben. Unter den Todten befindet ſich auch ein
Deutſcher, Namens Gottlieb Roſenberg, Kaufmann, ein
Franzoſe, Guilleaume Vidan, Jngenieur und eine Jta
lieuerin, die vorerwähnte Sängerin, Namens Mauri
Damerini. Der Eindruck, den das ſcheußliche Attentat
auf die hieſige Einwohnerſchaft machte, iſt ein ungeheurer.
e en verlangt eine exemplariſche Beſtrafung der
Urheber.“

Todesfälle.
Des Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes

für den Kreis Sagan, Landrath Strutz, iſt letzten
Sonntag geſtorben.

Theater und Mufik.
Halleſches Stadttheater. NMittwoch, 15. No

vember Militärfromm. Genrebild in einem Aufzug von
G. v. Meſſer und C v. Trotha, Hieranf: Das Nacht-
lager in Eranada. Romantiſche Oper in 2 Akten von
Konradin Kreutzer. Anfang 72/, Uhr.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater. Mittwoch: Goethe Fauſt. (2. Tagewerk.)
Anfang 6 Uhr. Altes Theater. Mittwoch: Feſt
vorſtellung des Albert Zweig Vereins. Carola-
Theater. Mittwoch 16, und letztes Gaſtſpiel des
Schiierſee'r Bauerntheaters. Liſert von Schlierſee.
Volkefiück mit Geſang und Tanz in 4 Akten von Hans
Neuert. Anfang Uhr.

Gerichtsverhandlungen.
Bei einem Hoch auf den Kaiſer waren bei

einer Wählerverſammiung in Treffurt fünf Perſonen
ſitzen geblieben, gegen welche deshalb Auklage wegen
Majeſtätsbeleidigung erhoben wurde. Die Sttraf-
kammer zu Mühlhauſen ſprach aber die Angeklagten wit
der Begründung frei, daß das Sitzenbleiben allein voch
keine Majeſtätsbeleidigung ſei. Es müßten erſt Neben
umſtände hinzutreten, wie Aeußerungen oder Handlungen
der Betreffenden, die eine Majeſtätsbeteidigung ergeben.

Lieve macht erfinderiſch. Um ſich den Beſitz
des geliebten Mädchens, deren Hand ihm von den Eltern
verweigert wurde, unfehlbar zu ſichern, biß der Tiſchler
geſelle Heyda in Hattenrede i. H. ſeiner Braut die
Naſe vollſtändig ab indem er darauf rechuete, daß
ihm dann kein Nebenduhler das entſtellte Mädchen ſtreitig
machen würde. Als dieſes darod natürlich nichts mehr
von ihm wiſſen wollte, ſuchte ſich der ſonderbare Liebhaber
zu ertränken, wurde aber gerettet und vom Schwur
gericht zu 2 Jahren Defänguiß vernrtheilt.

Jagd und Sport.
An den Hofjagden in Letzlingen, welche

am F eitag und Sonnabend ſtattfinden ſellen, werden wit
dem Kaiſer Prinz Heinrich und Prinz Friedrich Leopold
von Preußen, Groß ürſt Wladimir von Rußland, Prinz
Ludwiz ven Bayern, Herzog Johann Albrecht von Mecklen
burg Prinz liert von Sachſen Altendurg theilnehmen.
Mit Einadungen ſied außerdem uech eiszelne hochgeſtellte
Beamte, mehrere Beſitzer aus der Umgegend von Letzlingen,
ſowie der Kommandeur des Ulanen- Regiments Nr. 16,
Oberſt Freiherr von Bernewitz, deehrt worden.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 15. November:

Etwas wärmeres, meiſt trüdes Wetter
mit Niederſchlägen bei mäßigen Winden
aus S. bis SW.

Gottesdienſtanzeigen.
Donnerſtag, den 16. November, Abends 7 Uhr:

Wochengottesdienſft in der Stadtkirche. Predizer
Bornhak.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
T 8 S SSe ee e m
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G n e
Aus dem GSeſchäftsverkehr.

Die Waſſerkur teitt in den Hintergrund.
Die Wiedico Elektriſche Heilmethode verdrängt allmählich
die Waſſerkar. Schwechörigkeit Ohrengeräuſche, Rheuma
tismus Gicht, Jſchias, Verdauungeſchwäche Nerven
ſchwäch-, Fetiſucht, Brouchitis, Aſthma, Katarch u. ſ. w.
ſchnell und ſicher geheilt, ehne Beru 8ſtörung. Abhandlung

porioftei. Medieo-Elektriſches Juſtitut, 2 B,
Auf dem Berlich. Köla a. Rh.

z Veſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
biatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expeditien,
Altendurger Schulrlatz 5, anzeigen zu wollen.
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Die Läger ſind in Folge
M haltig und ſind dieſerhalb, um bis

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

Großer Saiſon und Weihnach
Der diesjährige WeihnachtsAusverkauf beginnt Montag, den

J die Preiſe für alle Artikel ganz
13. d. Mts. und ſind

Der Ausverkauf erſtreckt ſich in erſter Linie auf

e 9 ä ä ää

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 15. Novbr.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt:

Verſchiedene Möbel.
Merſeburg, den 14. November 1893.
Tanchni t Z, Gerichtsvollzieher.

Freiwillige
Werſteigerung.

Mittwoch, den 15. Nopbr.,
Nachm. von 2 Uhr ab,

verſteigere ich freiwillig im Reſtaurant
Kaiſer

900 Flaſchen Goſe und
mehrere Hundert Flaſchen
Champagner, Roth und
Weißwein, Cognac 2e.

TWag,, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Die Korbweidenbefſtände, ſowie eine

en Buſch vots der Gemeinde Meuſchau
ollen

Sonnabend, den 18. Nov.,
Mittags 1 Uhr,

meiſtbietend verkauft werden. Bedingungen

im Termin. Sammelort an der Schule.
Meuſchau, den 13. Novbr. 1893.

Der Gemeindevorſtand.
Donnerſtag, den 16. Nov.,

Mittags 12 Uhr,
ſollen im hieſigen Gaſthauſe I50 mm
Aſche, von der Zuckerfabrik Lützen ab
in das Dorf Bothfeld zu fahren an den
Mindeſtfordernden vergeben werden.

Bothfeld. Der Ortsrichter.
Naundorf.

e Fiſ ch ereiin chkopan wegen Froſt auf

gegeben.
Ein junger Tiſchlergeſelle

ſucht Stellung bei einem tüchtigen Meiſter,
um ſich in ſeinem Fach weiter auszubilden.
Geehrte Meiſter werden gebeten, ihre Adr.
unter „StellenRachweis“ poſtlagernd
Teuchern einzuſenden.
Sach ſuche zum 1. Januar 1894 ein mit
J guten Zeugniſſen verſehenes Mäd-
chen für Küche und Hausarbeit.

Frau von Hirſchfeld.
Laden mit Wohnung u. Werk-

ſtelle, bisher Bäckerei darin betrieben,
ſowie eine Familien- Wohnung ſind
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Karl Jentzſch, Keuſchberg.
Eine Wohnung iſt an ruhige Leute

zu vermiethen und ſofort oder ſpäter zu
beziehen Mühle Zöllſchen.

r Verlorenwurde am Dienſtag von Zöllſchen bis
Ragwitz ein hellgrauer Damen-Winter
hut. Gegen Belohnung abzugeben beiFrau Schneler, Poitis b Dürrenberg.

Reichskrone.
Die Uferini's kommen!

Gothaer Lebens-verſicherungs-Bank.
Der unterzeichnete Vertreter dieſer älteſten u größten deutſchen

Lebenverſicherungs anſtalt empfiehlt ſich zur Vermittelung von Ver-
ſicherungen und erbſetet ſich zu jeder gewünſchten Auskunft.

waul Voigt, Weiße Mauer 5, I.

Feſtſpiel- Aufführung.
i Sonntag, d. 19. Nov., im Saale der „Kaiſer Wilhelmshalle

S

e

Die Zerstörung Jerusalems
le durch den römiſchen Feldherrn Titus im Jahre 70 n. Chr.

Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten und à Vorſp iel
aufgeführt von 30 Perſonen der hieſigen kath. Gemeinde in altrömiſchen

und morgenländiſchen Trachten.

5 e Unter Mitwirkung der Stadteapelle.
Zum Schluß:

Darstellung lebender Bilder
Preiſe der Plätze: Sperrſitz nummerirt 75 Pfg, Saal 50 Pfg

Gallerie 80 Pfg., im Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Löbus (Firma
Gebr. Schwarz), Markt 34.

Einlaß 6 Uhr. Anfang punkt 8 Uhr.
S Auch Nichtkatholiken ſind freundlichſt eingeladen. Es fiadet

nur dieſe eine Aufführung ſtatt.
Das Festspiel-Comiätée.

r J engine u
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unverfülseſtte
Seine

Das Geschäftshaus Aug. Polich in Leipzig hat es sich alle
Zeit angelegen sein lassen, in seinen seidenen Kleider-
stoffen nur die solidesten Erzeugnisse zu begünstigen und
der langjährigen Erfahrung gemäss nur clie seidenen Stoffe
zu führen, welche im Tragen erprobt und bewährt sind.
Alle Käuferinnen eines seidenen Kleides haben dadurch
die sicherste Gewähr und die beste Bürgschaft für eine
reelle und gute Beaienung.

(Von anderer Seite empfohlene Versuche, Seide auf
ihre Echtheit durch Verbrennen der Fäden zu prüfen,
sind trügerisch und für den Laien vollständig nutzlos;
die einzig sichere Bürgschaft bleibt die anerkannte
Solidität des Kauf hauses.)

4 e v e 7Aug. Polich's Seidenstoffe
gehören in der That zu dem Besten, was in gutem Material
und gediegenen Webarten im Iu- und Auslande erzeugt
werden kann.

Reine Seide, Meter von BI. 1.80 an.

Spazierstock mit Musik,
eleganter Stock mit Metallknopf, worauf jeder ſofort die ſchönſten Melodien
ſpielen kann. Neuheit Schön für Zimmermuſik und Landparthien. à Stück
nur Mark 3,50 per Nachnahme oder Voreinſendung.
Zahlung. O. Kirberg, Düſſeldorf a. Rhein.

Kinderſtöcke mit Mufik nur Mark 1.50. e

Maseem,
friſch geſchoſſen, empfiehlt

M

Frischen Angelschellßsch,
frische Krammetsvögel,

hochfeinsten geräuch. Rheinlachs,
prima Astrachaner Caviar,

Rügenwalder Gänsebrüste,
echte Strassb. Güänseleber-Pastete,
neue Ratharin- u, Türk. PHaumen zu beziehen

Briefmarken nehme in

Nax Förſter, Keuſchberg.
Ein kleines Logis für eine einzelne

Perſon iſt zu vermiethen und ſofort
Schmaleſtr. 1.

empfiehlt

C. L. Zimmermann
Volksbibliothek. e

S ſämmtliche Heſtände in: Kleiderſtoffen (Hallſtoffe, Lamas, Luſtre und Hauskleiderſtoffe
ca läm mkliche Beſtände in: Fertigen Herren und Knaben-Garderoben, Anzüge, Paletots ec.,
c ſämmtliche Heſtände in: Damen u. Mädchenmänteln, Jaquektes, Capes, Rad u. Abendmäntelnec. S

h e ä ä ääDie reduzirten Ausverkaufspreiſe ſind an jedem Gegenſtand klar und
deutlich mit rothen Zahlen vermerkt, während die urſprünglichen
Preiſe auf der anderen Seite mit ſchwarzen Zahlen angegeben ſind.

StolzescherStenographen-Verein.
Mittwoch, den 15. Novbr. er.,

Abends 9 Uhr: Versammlung
im Herzog Chriſtian

Von 8--9 Uhr Uebungsſtunde.

Buchführung.
Beginn der neuen Curſe für einfache

und doppelte Buchführung (ſfür
Kaufleute, Gewerbetreibende und Land
wirthe) am 20. November er.

Anm.ldungen nimmt entgegen

Joh, Gross, pract. Buchhalter,
Euauchſtädter Str. 14 I.
GermanischePischhandlung

Friſch auf Eis
Schellfiſch à Pfd. von 20 Pfg. an,

Cabeljau, Schollen Zander,
grüne Heringe.

Räucherwaaren, Fiſch-
Conſerven, ff. Caviar, Rauch-
lachs, ſaure u. Pfeffer-Gurken,

Bücklinge à Kiſte 1,15 k.
W. Krähiiner.

e c

„Unbezahlhbar“
ist Créeme Grolicka zur
Verschönerung und Verjüngungder
lHaut. Unfehlbar gegen Sommer

und Lebertlecke, Nitesser, Sasen-
I röthe etc. Preis 1,20 M. Grellech-

Seife dazu 80 Pfg.
J. Grolich in Brünn.

I D. Sechöffengericht d. Landgerichts 1
i. Berlin u. d. Amtsgericht i. Freiburg
(Baden) erkannten, dass Crème Gro-
lich Kein Geheimmittel, sondern ein
z. Verschönerung d. Körpers dienen-

der Toiletteartikel ist.
Käuflich in Parfumerie-, Drogen-
handlungen und bei Friseurs. Wo

Erzeuger:

nicht vorräthig auch zu beziehen aus
der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz.

Nur beſte Rathenower

Stahl-Brällen 60 Pfg.,
echt Vickel-Brällen 1,75 Mk,

Barometer,
Thermometer, Opern-

Claäser billigſt!

M. Christ.
VUhren jeder Art

billigſt und gut. D. O.
Freundl. möbl. Stube ſofort zu

vermiethen Karlſtr, 9, part.

ts-Ausvertauf.

bedentend ermäßigt.
außerordentlich günſtiger Abſchlüſſe, welche von der heutigen ſteigenden Conjunctur nicht berührt werden, überaus reich
zu Anfang nächſten Jahres eine vollſtändige Räumung der Lagerbeſtände zu erzielen,

die Ausverkaufspreiſe außerordentlich niedrig angeſetzt.

Verein für naturgemäße

Mittwoch, den 15. November.

e S e

Heſundheitspflege.
Freitag, den 17. Novbr. 1893,

Abends S Uhr:
General-Versammlung
n der „Reichskroue“.

TagesOrdnung: Vorſtandewahl.
Rechnungslegung. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Kaiſer Wilhelmshalle.

Jm kleinen Saale
heute und folgende Tage

grosse humoristische
Gesangs- Vortrage

der neuengagict n Thüringer Sänger-
Geſellſchaft, 4 Damen und 3 Herren.

Komiker vorzüglich
Es ladet ergebenſt ein

Die Biürection.
Keuſchberg.

Gasthof zur sonmnme.
Donnerſtag, den 16, Novbr.

I. Abonnements- Concert
gegeben von der

Lützener Stadt-Capelle.
Anfang 7 Uhr.

Es laden freundlichſt ein

C. Anſchütz, Gaſtwirth,
Fr. Germer, Muſikdirector.

Keuſchberg.
Förster's Gasthof.

Donnerſtag, den 23. Novbr:
I. Abonnements- Concert

gegeben von der älteſten
Leipziger Concert-Capelle G. Curt

Aaſthof zu Palditz.
Donnerſtag, 16. Nov.

Schlachtefest.H. Schumann.

Menchen.
Mittwoch u. Donnerſtag, d. 15. u. 16. Nov.

Kirchweihfest,
wobei am Mittwoch

m Ballmusikſtattfindet. Es ladet ergebenſt ein

A. Näther.S Für vorzügliche Speiſen und
Getränfe iſt keſtens geſorgt.

Meunchen.
Mittwoch u. Donnerſtag d. 15. u. 16. Nov.

a Kirmessfeier, v
den 16. Rovbr. findet bei mir Damz-
mm wugü l ſtatt, wozu freundlichſt einladet

Guſtav Neßler-
e nnnoonC—ſn .llPl cccc k/* a„J„J„;J;„;3J;„;„J; J;,WJ;„;„;„;

Die Beerdigung meines lieben
guten Mannes findet Donners-
tag 3 Uhr vom Trauerhbause,
kl. Ritterstr. 6, aus statt.

Louise Steindorf.

79 dVHeraniworilich für den Reclame- und Anzeigentheil: A, Tietz e in Merſehurg. Sqnillpreffendruck und Verlag von A. Laidholdt, Werſeburg, Altenburger Schulplag 6.
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